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Wiederholung mit dünnen Schichten don Mergelfchiefer wechfellagern. Dem Geofogen
ijt diefe Zone, die jogenannte „Wiener Sandfteinzone“, ein undanfbares Gebiet; mit Aus-
nahme von Abdrücken in den Mergelichiefern, welche die Form von Meeresalgen befisen,
in neuerer Zeit aber als Fährten von Wirrmern gedeutet werden, liefert fie ihm nur außer-
ordentlich jelten Nefte von organischen Wefen, aus welchen aber doch nach und nach erkannt
wurde, daß in den Gefteinen der ganzen Zone verjchiedene Glieder der Kreide-, foiie der
Eocenformation vertreten find. Abgefehen von ihrem Werthe als Eulturland bietet aber
diefe Zone auch wenig Materialien zur praftifchen Verwendung; relativ am wichtigften in

                         
 
                                                             
                                                                  
                                                                     
                                                                                                              
      

  
 

                                          
 
 
    
 

    
             
                             
    
  
                
                
                            
 

  
   
  

                                    

   
 

                                
                 
              
                
   
           
    
                 

 
Der Bijamberg an der Donau bei Wien.

diefer Beziehung it e& noch, daß die den Sandfteinen eingelagerten Mergel hin und

twieder zur Bereitung von guten Hydranliichen Cementen Verwendung finden. — Wir

werden jpäter jehen, daß dem Wiener Sandjtein ehr analoge Gebilde, wie namentlich der

Karpathenjandftein in Ungarn und Siebenbürgen, dann der fogenannte Flyfch in Bosnien,

in anderen Gebieten eine noch weit größere Verbreitung erlangen als in den Alpen.

5. Südliche Kalkalpen und die Gebirge des Balfanfyftems.

©o wie die jitdliche Granmadenzone der Alpen einen weniger regelmäßigen Verlauf

erfennen läßt als die nördliche, jo finden wir auch in den gewaltigen Maffen der

mejozoifchen und älteren fänozoifchen Gefteine, welche die Südflanfe unferes Gebirges
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bi3 zu der weitgedehnten lombardijch-venetianischen Tiefebene bilden, vrographiich und

geologijch einen noch complieirteren Bau als in den Nordalpen.

In dem weftlichjten auf unjer Staatsgebiet entfallenden Theile der Zone, in

Sudifarien und im Etjchgebiete, herrjchen nordnordöftliche Streichungsrichtungen, weiter

in den jüdlichen und öftlichen Umgebungen des Bozener Borphyrftoces haben wir es mit

einem, man möchte jagen chaotischen Gewirre von jüngeren Sediment- und Eruptivgefteinen

zu thun, und erft mit den carnischen Alpen ftellt fich das regelmäßige weftöftliche Streichen

ein, welches mm durch die Karavanfen, die nördliche Hälfte der juliichen Alpen, die

Sannthaler Alpen und das Bergland von Eilli anhält bis an die große fteirisch-ungarische

Ebene, gegen welche unjer Gebirge in weit vorjpringenden Riffen abbricht.

Diejem weftöftlich ftreichenden Zuge aber jchließt fich, einer Linie entlang, welche

ungefähr durch den unteren Lauf des Sonzo bis gegen Tolmein bezeichnet wird, dann

gegen Krainburg und weiter, etwa der Save entlang, verläuft, ein noch ausgedehnteres,

im Allgemeinen gleichfürmig gebautes Gebirgsland an, welches die jiidliche Hälfte der

julifchen Alpen und das Sarftplateau, nicht minder aber auch den ganzen Zug der

Gebirge von Dalmatien ımd des Deeupationsgebietes umfaßt. Wenn überhaupt, fo

fünnen wir nur nach der bezeichneten Linie vom geologijchen Standpunkte aus eine

Scheidung zwifchen den Südalpen und den, Stetten an der Wetjeite dev Balkanhalbinjel

annehmen, während nach geographischen Gefichtspunften Dieje Grenze viel weiter nach Südojft

gelegt wird.

Betrachten wir erjt die Sidalpen im engeren Sinne des Wortes. Im Allgemeinen

herrichen hier diejelben Gefteine wie in den Nordalpen, und die verjchiedenen Glieder

der Trias md der rhätifchen Stufe, die wir in den leßteren fennen gelernt haben, bilden

auch in den Südalpen vorwaltend das Material zum Aufbau der gewaltigen Gebirgsitöce

und Gebirgsfetten, in welchen oft, wie in der Sella-Gruppe Dolomite die Kalkfteine ganz

oder theilweife verdrängen. Es find aber einige unterjcheidende Momente leicht zu

erkennen. Dahin gehört das jchon früher erwähnte Auftauchen von Infeln fryftalliniicher

Sefteine, welche auch auf die Phyfiognomie jener Theile der Südalpen, in welchen fie

das Kalfgebirge unterbrechen, ihren bejtimmenden Einfluß ausüben; ferner die bedeutende

Berbreitung, welche verschiedene der mefozoifchen Zeit angehörige Eruptivgefteine mit ihren

Tuffen, namentlich in den durch ihre fchroffen Formen jo charakteriftichen fidtiroler

Dolomitalpen, in dem Gebiete öftlih vom Bozener Porphyrjtode, erlangen. Solche

“ find der Monzonsyenit und der Turmalingranit von Vredazzo, förnigekiyftallinijche

Gefteine, wie man fie fonft nur in der archaifchen Epoche zu finden gewohnt ift, weiter

Melaphyr und Augitporphyr und der fogenannte Syenitporphyr, die aber alle

erjt in der Epoche der Ablagerung der oberen Triasformation die Sedimentgefteine
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durchbrochen und vielfach metamorphofirend auf fie eingewirkt haben. Seit Leopold von Buch

und Humboldt bis heute ift dasjelbe das Ziel der Wallfahrten vieler der bedeitenditen

Geologen geblieben, während das Gros der Touriften 'erft in neuerer Zeit feine unitber-

troffenen landjchaftlichen Neize entiprechend würdigt.

Eine weitere Eigenheit, welche die Südalpen im Vergleiche mit den Nordalpen dar-

bieten, ift das Fehlen einer fortlaufenden Sandfteinzone am Sidfuße derjelben. In den

lombardijchen Alpen zwar, vom Lago maggiore bis zum Lago d’Ijev findet man einen,

wenn auch chmalen Zug von dem Wiener Samdftein analogen, Hier Macigno genannten
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Gebilden den Kalfalpen vorgelagert; vom Gardafee oftwärts aber fehlt dieje Zone oder ift

vielmehr durch meist Falfige Gejteine der treide- und Eocenzeit, die jogenannten Audijten-

und Nummulitenfalfe vertreten, die fich in noch weit größerer Verbreitung in den das

adriatifche Meer in Nordoft begrenzenden Bergzügen wiederfinden.

Salz jowohl als auch Kohlen, die wichtigften Bergbanproducte der Nordalpen, fehlen

den mefozoiichen Ablagerungen der Südalpen gänzlich; eine Hohe Bedeutung dagegen

erlangen hier die Blei» und Zinkferze in den Kalfjteinen der oberen Triasformation, und

zwar ingbefondere in den carnischen und Gailthaler Alpen, jowie in den Karavanfen. Das

Kärntener Blei, hauptfächlich auf den Werken in Bleiberg und Naibl erzeugt, wird jeiner

ganz befonderen Reinheit wegen hoch gejchäßt.
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sn dem füdoftwärts ziehenden Flügel der Sidalpen und den untrennbar mit ihm
verbundenen Gebirgen des Balfanfyftems finden wir in vielfach fich wiederholenden Zügen,
deren nordwejt-füdöftliches Streichen allerorts zu erkennenift, zunächft nur die Fortjegung
jener Gefteine, die man in den Südalpen antrifft.

Bekannt find die fchmalen, Tanggeftreeten Infeln des Quarnero und Dalmatien,
die durch mehr weniger enge Kanäle getrennt dem Feftlande vorliegen. Sie find die über
das Meeresniveau emporragenden Kämme des Faltengebirges, deffen Mulden vom Wafjer
bedeckt find. Sie beftehen durchwegs aus helfen, oft blendend weißen Kalffteinen, die meift
verjchiedenen Stufen der Streideformation angehören, aber fajt überall durch Nefte einer
eigenthümlichen, völlig ausgeftorbenen Claffe von Schalthieren al8 Nudiftenkalte
bezeichnet find; hin und wieder fchliegen fich Diefen auch evcene Nummukitenfalfe an.
Betreten wir das feite Land, jo finden wir zumächft diefelben Kalffteine theils in weit-
gedehnten Blateaug, namentlich im eigentlichen Karft, theilg wieder in parallelen Berg-
reihen angeordnet, mit Längsthälern dazwijchen, deren vom Meere hier nicht mehr bederkter
Grund von Sandfteinen und Mergeln der Evcenformation ausgefüllt ift. Dieje bilden
fruchtbare, von üppigen Cultuwen bedeckte Dafen zwijchen den teoftlofen Steinwitlten der
Ktarftländer.

Diefe Kalfgebivge zeigen aber in typifchefter Entwicklung jene merkwürdigen
Phänomene, welche man mit dem Namen Karfterjcheinungen bezeichnet und die durch die
gebrachten Abbildungen (Seite 37, 107 und, 109) veranschaulicht find. Eine überall
zerriffene und zerfchrundete Oberfläche, durch die zerjegende Wirkung der Atmojphärilien
auf das nackte Gejtein ausgefurcht, zahllofe trichterförmige Vertiefungen, die jogenannten
Dolinen, fowie größere eines offenen Abfluffes ermangelnde Keffel und blinde Thäler,
hin und wieder eine weitgeöffnete Bforte an einer Felswand oder ein gähnender Schlund,
der zum Befuche der geheimnißgvollen Tiefe einladet. Idiejer jelbft aber ein Labyrinth
von Gängen, Spalten, Grotten und Höhlen mit von der Sonne nie bejchienenen vaufchenden
Gewäfjern, tofenden Cascaden oder ruuhigeren Seebedfen, mit jenen zauberhaften Tropfitein-
gebilden, welchen die erregte Phantafie des Fihnen Forichers mitunter die feltfanften
Ähntichkeiten andichtet, mit einer Fauna blinder Land- und Wafferthiere, welche das
Tageslicht fcheuen. Endlich finden fich in dem Lehm, der den Boden bedeckt, zahllofe
Knochen ausgeftorbener Säugethiere, unter welchen der Höhlenbär den erften Nang
einnimmt, oft aber auch Nefte alter Bewohner unferes eigenen Gejchlechtes aus
prähiftorifcher Zeit.

Alles Waffer der jehr reichen atmofphärifchen Niederfchläge auf den Karftpfateaur
verjchwindet jofort durch die Müfte und Spalten von der Oberfläche. Auf feinem unter-
wwdifchen Wege weitet eS durch chemifche wie durch mechanifche Aetionen mehr und mehr
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die Hohlräume aus, Einftiirze erfolgen, wenn die Tragkraft der Dedengewölbe nicht mehr

ausreicht, und gebenfich an der Oberfläche als Dolinen zu erfennen, die, und zwar namentlich

wohl an Stellen, an welchen die Wäffer auf einem undurchläffigen Gefteinsniveau in der

Tiefe fich fortbewegen, allmälig zu blinden Thälern, und find die legten Decdengewölbe

gefallen, endlich zu offenen Thälern fich umbilden.

Dieje Karfterfcheinungen find aber nicht allein an die jüngeren Kalffteine in den

Küftengebteten gebunden. Dringen wir von diefen weg weiter in das Innere des Landes vor,

jo ftoßen wir auf Kalffteine älteren Datums, die übrigens in ihrem petrographifchen Habitus

jo wenig Berjchiedenheit von den erfteren zeigen, daß nur der glückliche Fund feltener

Petrefacten zu ihrer ficheren Altersbeftimmung führt. Die Hauptmafje derjelben gehört

tie in den Alpen der Triasformation an, und daß auch fie der Karftericheinungen nicht

entbehren, dafür geben die oberen Triasfalfe in der Umgebung des Cirfnicer Sees, in

welcher diejelben mit zur vollfommenften Entwiclung gelangen, ein evidentes Beifpiel.

Erft unter dem Triasfalf tauchen, und zwar hin und wieder jchon in den vorderen,

in weit größerer Berbreitung aber in den inneren Ketten Werfener Schiefer und unter

diefen paläozoifche Gefteine, meift wieder Schiefer, die theihweife eine ziemlich hoch-

fryftalliniiche Beichaffenheit befigen, empor. Mit diefen Gebilden, die jchon in Krain und

im Froatifchen Kiftenlande in ausgedehnten Partien zu beobachten find, namentlich in

Bosnien aber zu mächtigen jelbftändigen Zügen fich entwickeln, ändern fich der Charakter

der Landjchaft und die Bedingungen ihrer Fruchtbarkeit. Statt der Felsgebirge der Kalk

jteine, die übrigens — wie der Birnbaumer und Tarnowaner Wald in Krain, dann auch

manche Gebiete in Bosnien zeigen — durchaus nicht von Natur aus zu abjoluter Steililig, x

verdammt find, finden wir janftere Formen und vielfach acferbaufähigen Boden.

Man Fann mit einigem Nechte die paläozoiichen Ketten in Bosnien als die Are

eines bilateral gebauten Gebirges betrachten, denn an der Nordoftflanfe fchliegen fich

denjelben wieder jüngere Sedimentgebilde an. Unter diefen aber befindet fich eines von

ganz bejonderem Interefje. ES ift der auf der geologischen Karte von Bosnien als Flyjch-

complex bezeichnete Zug von Gefteinen, der von Glina in Kroatien mit zunehmender

Breite fidoftwärts ftreichend die nordöftlichen Theile des Decupationsgebietes zum größten

Theil zufammenjeßt. Diefer Complex befteht aus Sandfteinen von analoger Beichaffenheit

wie jene, welche wir al Wiener Sandjtein und Macigno bereits fennen gelernt haben;

nicht num aber find diefelben hier häufiger mit veineren Kalkfteinen in Verbindung,

jondern e3 find ihnen auch allerorts zahlreiche und mächtige Züge von Serpentin und

Gabbrogefteinen eingelagert, welche allen anderen analogen Sandfteingebieten unferer

Monarchie fehlen, in ähnlicher Weije aber in den Macignojanditeinen der Apenninen

befannt find.
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Erwähnen wir noch, daß imöftlichen Bosnien in den Umgebungen von Srebrenica ein

gewaltiger Stock von trachytiichen Gefteinen die paläozoischen Schiefer durchbricht, und daß

fich im Innern des Landes zahlreiche größere und Kleinere mit neogenen Süßwafferjchichten

ausgefüllte Becken vorfinden, die jowohl durch ihren fruchtbaren Boden als auch durch eine

veiche Braumkohlenführung eine Hohe Bedeutung erlangen, jo haben wir wohl die wichtigften

Momente bezitglich des Gebivgsbaues des uns bejchäftigenden Gebietes verzeichnet.

An Mineralichägen ift dies Gebiet al3 veich zu bezeichnen. Die Queckfilberlagerftätte

bon Yoria in Strain, die zweittwichtigfte von Europa, gehört demfelben an, und in Bosnien

wirden in den wenigen Jahrenjeit der Dceupation, abgejehen von zahlreichen Fundpunften

von Fahlerzen in paläogoifchen Schichten, außerordentlich ausgedehnte Flöge von Notheifen-

jteinen, namentlich bei Vares, dann baumwiürdige Lagerftätten von Kupfererzen bei Majdan

und von Antimon bei Fojinica aufgefunden. Kalkfteine dev Triasformation umjchließen

bedeutende Lager von Manganerzen, die Serpentine des Flyfchgebietes find reich an

Chromerzen, der Trachyt von Srebrenica endlich wird von einem Syften paralleler

Gänge mit Blei und Silbererzen durchzogen, die jchon zur Nömerzeit, dann wieder in.

Mittelalter in Abbau ftanden und nach den bisherigen Unterfuchungen zu den befter

Hoffnungen für die Zukunft berechtigen.

Die Rarpathen.

Ungeachtet der großen Berfchiedenheit des teftonifchen Baues, welchen die Karpatheı

im Gegenjab zu den Alpen darbieten, eine Berjchiedenheit, die fehon aus der früher gegebene

Schilderung ihrer orographiichen Verhältniffe deutlich zu erkennen ift, zeigt doch da:

Gefteinsmateriale, aus welchemfie aufgebaut find, abgefehen von den in den Alpen beinahı

gänzlich fehlenden Trachytgefteinen, eine fo große Übereinftimmumng mit jenem der Teßteren

daß dom geologijchen Standpunkt beide als zufammengehörig, als Theile des große

jüdenropäischen Gebirgsjyftens, welchen auch die Pyrenäen, die Apenninen und dir

Jänmtlichen Gebirge der Balkanhalbinfel angehören, aufgefaßt werden müffen.

1. Archatfche Infeln und ihre Dorlagen.

Die älteften archaifchen Gefteine, welche in den Karpathen zu Tage treten, bilden

hier nicht die Mittelzune eines bilateral oder jymmetrifch gebauten Gebirges wie in den

Alpen; fie erjcheinen vielmehr al3 größere und Kleinere Infeln und Infelgruppen, die aus

den jüngeren Sedimentgefteinen emportauchen.

Eine zahlreiche Gruppe derartiger von einander tfoliter Injeln bildet, wenn man

jo jagen darf, das Sfelet der oberungarischen Karpathen; eine zweite tritt am füdöftlichen


